
Das Tarifergebnis mit der Telekom könnte sich auch in „Nicht-Corona-Zeiten“ 
sehen lassen: Der Kündigungsschutz wird bis Ende 2023 verlängert und die 
Gehälter steigen in zwei Stufen zum 1. Juli 2020 um 2,6 bis drei Prozent, ab-
hängig von der Entgeltgruppe. Am 1. Juli 2021 steigen die Einkommen aller 
Entgeltgruppen um weitere zwei Prozent. Zusätzlich wurden für die Auszu-
bildenden, dual Studierenden und vorausschauend für die Bewältigung der 
Corona-Krise, weitere Vereinbarungen getroffen.

Aufgrund der Corona-Krise wurden die 
Verhandlungen in einem besonderen Ver-
handlungsmodus und mit moderner digi-
taler Konferenztechnik geführt. Bereits zu 
Beginn der Verhandlungen hatten sich 
ver.di und die Deutsche Telekom AG dar-
auf verständigt und eine zügige Einigung 
angestrebt. Die Tarifrunde 2020 ist mit 
dem nun erzielten guten Ergebnis nach 
nur einer Woche intensiver Verhandlun-
gen beendet. Sie wird damit als kürzeste 
Tarifrunde in die Verhandlungsgeschichte 
bei der Deutschen Telekom eingehen.

 „In Zeiten, in denen in vielen anderen 
Unternehmen und Betrieben Beschäftigte 

vor hohen existenziellen Nöten stehen, 
zeigt sich, wie wichtig Gewerkschaft, So-
lidarität und eine funktionierende Sozial-
partnerschaft ist“, betonte ver.di-Ver-
handlungsführer Frank Sauerland. „Mit 
dem Tarifergebnis haben wir drei ganz 
wichtige Ziele erreicht: Anerkennung, 
Schutz und Perspektive für die Beschäftig-
ten der Deutschen Telekom, die tagtäg-
lich mit ihrer engagierten Arbeit die Kom-
munikation von Unternehmen und Privat-
personen auch in Zeiten der Corona-Krise 
ermöglichen.“ 

Neben der schrittweisen Erhöhung der 
Einkommen ist besonders der vereinbarte 

Kündigungsschutz von Bedeutung. Wäh-
rend die funktionierenden Netze jetzt in 
vielen Teilen der Wirtschaft die Arbeit aus 
dem Homeoffice sowie Konferenzschal-
tungen erst ermöglichen, sind auch Teile 
der Telekom von den Auswirkungen der 
Corona-Krise betroffen. Dazu zählen zum 
Beispiel die Beschäftigten der Deutschen 
Telekom Privatkunden-Vertrieb GmbH 
(PVG).  Sie waren nicht in die Tarifrunde 
einbezogen. ver.di konnte aber auch für 
diese Beschäftigten den Kündigungs-
schutz bis Ende 2023 vereinbaren. Dies ist 
besonders wichtig, weil die Deutsche Te-
lekom bereits lange vor Corona angekün-
digt hatte, viele T-Shops schließen zu 
wollen. Für die Beschäftigten der PVG 
wurde auch noch eine Kurzarbeiterrege-
lung vereinbart (siehe Seite 7).  SIL

Ausführliche Informationen zum 
Tarifabschluss auf den Seiten 4 + 5
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Neuer Vorsitzender des  
Bundesfachbereichsvorstands
In seiner März-Sitzung wählte der Fach-
bereichsvorstand mit Constantin Greve 
einen neuen Vorsitzenden. Constantin 
tritt damit die Nachfolge von Jupp Bed-
narski an, der seit ver.di-Gründung die 
damalige Fachgruppe Telekommunikation 
(TK) und seit 2013 den Fachbereich er-
folgreich und souverän geführt hat. 

Jupp Bednarski, ein großer Fan von 
Fortuna Düsseldorf 
und dem THW Kiel, 
geht Ende April in 
den Ruhestand und 
wird dann auch den 
Vorsitz des Konzern-
betriebsrats der Deut-
schen Telekom AG 
abgeben. Jupp ist seit 
seinem Eintritt bei der 
Deutschen Bundes-
post 1971 auch über-
zeugter und engagierter Gewerkschafter. 
Seit Mitte der 1980er-Jahre übernahm er 
dann auch Verantwortung in führenden 
personalrätlichen Funktionen. Mit Grün-
dung der Deutschen Telekom AG Mitte 
der 1990er-Jahren wechselte Jupp in die 
betriebsrätliche Freistellung.

Geprägt haben ihn die Auseinanderset-
zungen zur Privatisierung der Telekom und 
der T-Service-Konflikt 2007. Er ist betrieb-
lich und politisch auf allen Ebenen hervor-
ragend vernetzt und wird die ver.di auch 
weiterhin ehrenamtlich unterstützen.

Constantin Greve begann im Jahr 2000 
eine Ausbildung bei der Deutschen Tele-
kom AG am Standort Hannover und ist 

von Beginn seiner beruflichen Laufbahn 
in betrieblichen und gewerkschaftlichen 
Gremien engagiert. Bis 2011 war er in 
verschiedenen Gremien der ver.di-Jugend 
aktiv, zuletzt als Vorsitzender des Bundes-
fachbereichsjugendfachkreises. In dieser 
Funktion vertrat er die Jugend im Bundes-
fachbereichsvorstand. Von 2006 bis 2016 
war er Vorsitzender des Bezirksfachbe-

reichsvorstands Han-
nover/Leine-Weser. 
Seit 2011 engagierte 
sich Constantin als 
stellvertretender Vor-
sitzender des Landes-
bezirksfachbereichs-
vorstands TK/IT in 
Niedersachsen/Bre-
men, 2011 bis 2019 
im Bundesfachgrup-
penvorstand TK, so-

wie im Gewerkschaftsrat – außerhalb der 
ver.di-Bundeskongresse das höchste Be-
schlussorgan in unserer Organisation. Seit 
2015 ist er einer der stellvertretenden 
Vorsitzenden des Gewerkschaftsrates. 

Der Fachbereich wünscht Jupp Bed-
narski alles Gute und bedankt sich für die 
sehr wertschätzende und gute Zusam-
menarbeit der letzten sieben Jahre. Er 
freut sich über die Wahl von Constantin 
Greve, spricht ihm sein vollstes Vertrauen 
aus und ist davon überzeugt, dass Cons-
tantin den Fachbereich TK/IT in der Phase 
der Gründung des Bereichs A und darüber 
hinaus selbstbewusst und erfolgreich füh-
ren wird. 

Florian Haggenmiller neuer  
Bundesfachgruppenleiter 
Im März 2020 hat der 
ver.di-Bundesfachbe-
reichsvorstand TK/IT 
Florian Haggenmiller 

(38) zum neuen Bundesfachgruppenleiter 
der Fachgruppen TK sowie der Fachgrup-
pe IT/DV bestimmt. Damit tritt er die 
Nachfolge der ausgeschiedenen Kollegen 
Peter Praikow und Michael Jäkel an. Die 
beiden Fachgruppen IT/DV und TK wer-
den künftig gemeinsam geführt.

Florian begann seine berufliche Karriere 
1998 mit einer Ausbildung zum IT-System-
elektroniker bei der Deutschen Telekom. 
Von Beginn an war er in betrieblichen und 

gewerkschaftlichen Gremien aktiv. Auf-
grund seiner früheren Funktionen als Vor-
sitzender der Konzernauszubildendenver-
tretung der Deutschen Telekom AG, als 
DGB-Bundesjugend sekretär und durch 
seine Forschungsarbeit bei Input-Consul-
ting verfügt er über umfangreiche Kennt-
nisse der TK- und IT-Branche. Darüber hi-
naus besitzt er langjährige Führungserfah-
rung und gute Kontakte/Netzwerke in die 
Politik. Florian sind durch seine letzten 
Tätigkeiten  im Landesbezirksfachbereich 
TK/IT Bayern sowie im Bereich Innovation 
und Gute Arbeit die aktuellen Themen des 
Fachbereichs TK/IT vertraut.
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Auszeichnung
im Wettbewerb

Nachhaltige Kundenorientierung
in der Assekuranz
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AMC und ServiceValue haben geprüft

wettbewerb.amc-forum.de

VPV Versicherungen

Zufriedene Kunden sind 
uns wichtig
Zum neunten Mal in Folge sind wir 
von den Kunden mit fünf Sternen, 
der höchsten Wertungsstufe, beim 
AMC-Award für nachhaltige Kunden-
orientierung ausgezeichnet worden.

Mehr Infos:  www.vpv.de/telekom · www.facebook.com/vereinigtepostversicherung

Seit 1827 Partnerschaft 
und Gegenseitigkeit
Über 626.347 Kunden* mit ins -
gesamt 1.153.694 Verträgen* ver-
trauen uns. Die VPV ist Ihnen ein 
kompetenter Ansprechpartner für 
alle Fragen der privaten Vorsorge. 

Rabatt

Teleko m

Besondere Vorteile und 
Sonderkonditionen für Sie
Als Partner für die Mitarbeiter der 
Telekom bieten wir Ihnen Vorteile 
und Rabatte. Wir beraten Sie gerne 
von Mensch zu Mensch.

*Stand 31.12.2019

Unser Versprechen an die Mitarbeiter der Telekom

AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0220a.indd   1AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0220a.indd   1 04.02.20   16:4204.02.20   16:42
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EDITORIAL

Diese Ausgabe ...
... zeigt, wie wichtig und gut die Beschäf-
tigten der Telekommunikations- und 
IT-Unternehmen arbeiten. Ihr habt dafür 
gesorgt, dass Deutschland weiterhin 
funktionierte. Firmen konnten Beschäf-
tigte ins Homeoffice schicken, Familien 
und Freunde sich über Video-Tools sehen 
und Kontakt halten. Und das Angebot 
der Telekom zu Disney+ hat sicherlich in 
vielen Familien ein wenig den Frieden 
gewahrt, während Schulen und Kitas ge-
schlossen waren. Entsprechend groß war 
die Nachfrage bei den Kolleginnen und 
Kollegen bei der Deutsche Telekom Ser-
vice GmbH. 

Deshalb möchten wir euch allen ein-
fach mal DANKE sagen. Neben dem Kli-
nikpersonal und den Beschäftigten in den 
Supermärkten seid ihr unsere Heldinnen 
und Helden in dieser Ausnahmesituation. 

Ende April lockerte die Bundesregie-
rung die harten Regeln im Kampf gegen 
das Virus. Doch Corona ist noch nicht 
besiegt, kein Impfstoff und kein Medika-

ment gefunden. Wir werden wohl noch 
lange damit leben müssen. 

Und unsere Arbeitswelt wird sich ver-
ändern. Flugreisen für ein einstündiges 
Meeting nach New York werden künftig 
eher nicht mehr stattfinden, stattdessen 
häufiger Videokonferenzen. Arbeitgeber, 
die sich bisher gegen Homeoffice ihrer 
Beschäftigten gewehrt haben, haben er-
fahren, dass auch dort produktiv gearbei-
tet wird. Die Veränderungen in der Ar-
beitswelt wird die KOMM in der nächs-
ten Ausgabe als einen Schwerpunkt be-
handeln. 

Und Solidarität, der Grundwert von 
Gewerkschaftern, wurde der Kitt, der die 
Gesellschaft zusammenhielt. Einander 
helfen, füreinander Dasein, Schwächere 
und Kranke schützen, wurde selbstver-
ständlich. Deshalb unser Wunsch für die 
Zeit nach Corona: Bleibt solidarisch! Dann 
hat sogar diese Krise etwas Gutes be-
wirkt.

 Die KOMM-Redaktion

Bedingt durch die Corona-Pandemie 
hat der ver.di-Bundesvorstand be-
schlossen, bis mindestens 10. Mai  
alle Veranstaltungen, Fahrten und 
Sitzungen abzusagen. Wir informieren 
über den aktuellen Stand auf unserer 
Internetseite.

Die Termine der ver.di-Betriebsgrup-
pen stehen online unter:
�https://tk-it.verdi.de/     

 Service   
 Treffpunkte

Oder einfach den 
nebenstehenden

QR-Code scannen.

TERMINE DER BETRIEBSGRUPPEN

Foto: geralt/pixabay

https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
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Die Tarifrunde bei der Telekom be-
gann zunächst im üblichen Ablauf: In 
den Betrieben und Landesbezirken 
wurde über mögliche Tarifforderun-
gen diskutiert, die ver.di-Bundestarif-
kommission traf sich am 10. und  
11. März – noch persönlich –, um die 
Ideen und Vorstellungen aus den ein-
zelnen Regionen zu einer Tarifforde-
rung zu formulieren. Doch bereits da 
stand fest, dass diese Tarifrunde 
durch die Corona-Pandemie einen 
ungewohnten Verlauf nehmen wird. 

Statt wie üblich mit einer klaren Prozent-
zahl und weiteren Forderungen an die 
Telekom heranzutreten, wurde in der fol-
genden Woche ein veränderter Verhand-
lungsmodus festgelegt. Der ursprünglich 
für den 2. April geplante Verhandlungs-
auftakt wurde vorgezogen, ab dem 19. 
März ebneten Sondierungsgespräche den 
Weg zu einer Einigung. Statt persönlicher 
Treffen der Verhandlungskommissionen 
wurde digitale Konferenztechnik genutzt.  

Die Tarifverhandlungen für bundesweit 
rund 60 000 Tarifangestellte, Auszubil-
dende und dual Studierende wurden im 

„Schnellverfahren“ geführt. Streiks, Aktio-
nen und große Versammlungen unterblie-
ben, Corona hatte Deutschland fest im 
Griff. Dennoch waren die Gespräche am 
„virtuellen“ Verhandlungstisch nicht min-
der hart und nervenaufreibend für alle 
Beteiligten. „Neben einer wertschätzen-
den Teilhabe der Beschäftigten an den 
guten Konzernergebnissen steht für ver.di 
in den nun bevorstehenden Verhandlun-
gen daher das Thema Beschäftigungs-
sicherung oben auf der Tagesordnung“, 
betonte dann auch ver.di-Verhandlungs-
führer Frank Sauerland. Und auch der 
Druck auf der Arbeitgeberseite nahm zu, 
die digitalen Dienste wurden für viele Un-
ternehmen noch wichtiger als zuvor. Ein 
stabiles Netz in der Krisenzeit ermöglichte 
der Wirtschaft zumindest auf „Sparflam-
me“ weiter arbeiten zu können. Doch 
auch bei den Telekom-Unternehmen war 
die Situation nicht einheitlich. Während 
zum Beispiel die Beschäftigten der PVG in 
die Kurzarbeit geschickt wurden, weil die 
Shops geschlossen werden mussten, ar-
beiteten andere Bereiche auf Hochtouren, 
um das Netz weiter stabil zu halten. Auf 
beiden Seiten des virtuellen Verhandlungs-
tisches gab es eine hohe Bereitschaft, 
schnell zu einem für alle Beteiligten guten 

Abschluss zu kommen. „Ich bin zuversicht-
lich, dass wir zu raschen Ergebnissen kom-
men. Wir müssen jetzt alle einen Beitrag 
leisten, um unser Land gut durch die Krise 
zu bringen“, stellte dann auch Birgit Bohle, 
Personalvorständin und Arbeitsdirektorin 
der Deutschen Telekom AG, fest. 

Kürzeste Tarifrunde aller Zeiten

Dies war keine leere Versprechung von 
Seiten der Telekom. Auch wenn es an vie-
len Punkten lange hakte, die Verhandlun-
gen verliefen im Eiltempo: Bereits in der 
Nacht vom 25. auf den 26. März – also 
rund zwei Wochen nach der Sitzung der 
Bundestarifkommission und nur eine Wo-
che nach Beginn der Sondierungsgesprä-
che – wurde ein Durchbruch zur Einigung 
in der Tarifrunde 2020 erzielt. 

Und auch danach konnte nicht der üb-
liche Ablauf eingehalten werden: Wäh-
rend die ver.di-Bundestarifkommission 
sich in „Nicht-Coronazeiten“ zur abschlie-
ßenden Bewertung persönlich trifft, wur-
de eine Telefonkonferenz abgehalten. 
Auch die regionalen Konferenzen mit 
ver.di-Vertrauensleuten und Betriebsräten 
konnten nicht stattfinden. Stattdessen 
wurden in einem Live-Stream die Details 
erläutert und Fragen beantwortet.  SIL

Fortsetzung von Seite 1

Verhandlungen im TURBOMODUS

TARIFRUNDE TELEKOM
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IG Metall

Die IG Metall schloss im März einen Pilottarifver-
trag in Nordrhein-Westfalen ohne Lohn- und Ge-
haltserhöhung für die Metall- und Elektroindustrie 
ab. Vereinbart wurden Regelungen zur Kurzarbeit, 

die die Nettoentgelte der Beschäftigten für die ersten Mona-
te auf dem Niveau von etwa 80 Prozent absichern können. 
Dies geschieht durch eine Abschmelzung der Sonderzahlun-
gen und einen Arbeitgeberzuschuss von 350 Euro je Vollzeit-
beschäftigtem.

Der Abschluss betrifft das laufende Jahr und kann zum  
31. Dezember 2020 gekündigt werden. 

IG BCE

Bereits im November 2019 einigten sich die IG Berg-
bau, Chemie, Energie (IG BCE) mit dem Bundes-
arbeitgeberverband Chemie. Die Löhne und Gehälter 
steigen zum 1. Juli 2020 um 1,5 Prozent für zwölf 

Monate und um 1,3 Prozent zum 1. Juli 2021 für weitere neun 
Monate. Den Zeitraum bis Juli 2020 decken Einmalzahlungen 
ab. Eingeführt wird unter dem Titel „persönliches Zukunfts-
konto“ die Wahlfreiheit zwischen mehr Geld oder mehr Freizeit 
für die Beschäftigten. Außerdem einigten sich die Tarifparteien 
auf eine tarifliche Pflegeversicherung. Die Laufzeit beträgt re-
gional unterschiedlich bis zu 29 Monaten.  

TARIFRUNDE TELEKOM

TARIFPOLITIK

Telekom-Tarifrunde ohne Rückenwind
Traditionell laufen die Tarifrunden der IG BCE und der  
IG Metall zeitlich vor der Tarifrunde Telekom. Arbeit-
geber und auch ver.di schauen dabei für ihre Argumen-
tation am Verhandlungstisch auf diese Abschlüsse. Dies-

mal mussten die beiden DGB-Gewerkschaften besonders 
schwierige Situationen in ihren Kernbranchen berück-
sichtigen. Entsprechend mager fielen die Ergebnisse  
bei den Lohnprozenten aus.

Ein Abschluss, der sich sehen lassen kann
Mehr Geld in zwei Stufen und vor 
 allem Arbeitsplatzsicherheit: Bis  
31. Dezember 2023 wird der Aus-
schluss betriebsbedingter Beendi-
gungskündigungen verlängert. Der 
Tarifabschluss hat eine Laufzeit von 
24 Monaten, vom 1. April 2020 bis 
zum 31. März 2022.

Während in vielen Unternehmen Arbeits-
plätze akut gefährdet sind, hat ver.di mit 
der Deutschen Telekom einen Tarifab-
schluss vereinbart, der nicht nur in Coro-
na-Zeiten als sehr gut gelten würde. „Die-
ses Ergebnis wäre schon in wirtschaftlich 
guten Zeiten durchaus vorzeigbar. Jetzt 
ist es absolut sensationell“, fasste Chris-
toph Schmitz, ver.di-Bundesfachbereichs-
leiter, die Einigung zusammen. Auch die 
große ver.di-Tarifkommission sah dies so 
und votierte einstimmig für die Einigung.  

Neben den zweistufigen Tariferhöhun-
gen stand vor allem die Beschäftigungs-
sicherung im Fokus der ver.di-Verhand-
lungskommission. „Die vorhandene Rege-
lung zum Schutz vor betriebsbedingten 
Beendigungskündigungen wäre Ende des 
Jahres ausgelaufen. Deshalb war dies für 
uns Kernpunkt“, erläuterte ver.di-Ver-
handlungsführer Frank Sauerland. „Das 
haben unsere Mitglieder verdient, dass sie 
in diesen Zeiten, in denen der Arbeitgeber 
sagt, ihr müsst da draußen jetzt helfen, er 
jetzt auch in diesen Zeiten zu ihnen steht.“ 

Zusätzlich wurde der Tarifvertrag zu Le-
bensarbeitszeitkonten – der ebenfalls 
zum Jahresende ausgelaufen wäre – bis  
31. Dezember 2022 zu den bestehenden 
Konditionen verlängert. ver.di und die 
Deutsche Telekom haben sich außerdem 
darauf verständigt, eine gemeinsame po-
litische Initiative für eine gesetzliche Re-
gelung für eine Bildungsteilzeit zu star-
ten. „Wir wollen versuchen, jüngeren 
Menschen, die vielleicht morgen durch 
die Digitalisierung ein ganz anderes Be-
rufsbild brauchen, neue berufliche Pers-
pektiven zu eröffnen. Da ist die Bil-
dungsteilzeit die richtige Antwort“, sagte 

Frank Sauerland. Allerdings fehle dafür 
noch ein gesetzliches Modell. Sollten sich 
ver.di und die Deutsche Telekom damit 
bei der Bundesregierung durchsetzen, 
wollen die Tarifvertragsparteien unmittel-
bar in Verhandlungen einsteigen, um die 
konkrete Umsetzung zu vereinbaren. 

Details zur Einigung für die Jugend 
auf Seite 6
Der Abschluss für die Deutsche 
Telekom Privatkunden-Vertrieb GmbH 
auf Seite 7
Ausführliche Informationen zum Ab-
schluss unter telekom.verdi.de 

Die Gehälter der Tarifangestellten steigen in zwei Stufen: 
EG 1– 5: 3 Prozent zum 1. Juli 2020 und weitere 2 Prozent zum 1. Juli 2021
EG 6: 2,8 Prozent zum 1. Juli 2020 und weitere 2 Prozent zum 1. Juli 2021
EG 7–10:  2,6 Prozent zum 1. Juli 2020 und weitere 2 Prozent zum 1. Juli 2021
Der Abschluss gilt für bundesweit rund 60 000 Tarifangestellte, Auszu-
bildende und dual Studierende der Telekom Deutschland, der Konzern-
zentrale und der DT IT.

„Oberste Priorität hatte für uns der Kündigungsschutz 
für unsere Mitglieder, die das gute Konzernergebnis 
 erarbeitet haben und den „Betrieb“ Deutschland am 
Laufen halten, mit den vielen wichtigen Tätigkeiten im 
Bereich der kritischen Infrastruktur.“

Frank Sauerland, ver.di-Verhandlungsführer 

https://telekom.verdi.de 
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Nicht mehr unter 1000 Euro
Die abgeschlossene Tarifrunde Tele-
kom bedeutet für Auszubildende, 
dual Studierende und EQ’ler einen 
kräftigen Anstieg ihrer Vergütungen. 
Zusätzlich wurde die Unterhaltsbei-
hilfe erhöht.  

„Ab diesem Jahr im Juni gibt es keinen 
Azubi im Konzern mehr, der unterhalb 
von 1000 Euro im Monat bekommt – 
und dies bereits ab dem ersten Ausbil-
dungsjahr“, fasst ver.di-Tarifsekretär 
Pascal Röckert den Tarifabschluss bei der 
Telekom für die Auszubildenden zusam-
men. ver.di sei stolz, die Vergütungen der 
Jugend in dieser Tarifrunde wieder über-
proportional angehoben zu haben. Mit 
der zweiten Erhöhung – um wiederum 
40 Euro zum 1. Juli 2021 – erhalten die 
Auszubildenden im ersten Jahr insgesamt 
8,24 Prozent mehr Geld. Auch die Vergü-
tungen der weiteren Ausbildungsjahre 
werden überproportional angehoben: 
7,84 Prozent im zweiten Jahr, 7,47 Pro-
zent im dritten und 7,14 Prozent im vier-
ten Jahr.

Für die dual Studierenden erhöhen 
sich zeitgleich ebenfalls die Vergütungen 
um jeweils 40 Euro. Die Unterhaltsbei-
hilfe wird noch in diesem Jahr um 20 
Euro auf 270 Euro angehoben. Die fi-
nanzielle Anerkennung für Nachwuchs-
kräfte in der Einstiegsqualifizierung (EQ) 
(Incentivierung), die den Sprung in die 
Ausbildung schaffen, erhöht sich um 50 
Euro (erstes Ausbildungsjahr) und um 
100 Euro (zweites Ausbildungsjahr).

 
Jugend hat Gewicht bei ver.di

Die Forderungen der Jugend habe zu den 
Kernthemen dieser Tarifrunde gehört, 
betont ver.di-Verhandlungsführer Frank 
Sauerland: „Ein Thema, das bei uns im 
Fachbereich Gewicht hat, ist die Forde-
rung der Jugend.“ Deshalb sei für die 
Verhandlungsführung klar, dass „wenn 
die jungen Kolleginnen und Kollegen ak-
tiv etwas an uns herantragen, ist uns das 
wichtig – und zwar im gesamten Fachbe-
reich“. Er wandte sich im Live-Stream zur 
abschließenden Bewertung der Tarifrun-
de direkt an die Jugendvertreter: „Liebe 
Jugend, versprochen ist versprochen. Ihr 
braucht keine Angst zu haben, dass wir 
bei euren Themen in dieser Situation die 
Sache laufen lassen und beidrehen, weil 
sie nicht so wichtig sind. Ihr seid uns 

wichtig, diese Angst braucht ihr nicht zu 
haben.“ 

So sei der Verhandlungskommission 
bewusst gewesen, dass viele junge Kol-
leg*innen mit den stetig steigenden 
 Mieten kämpfen. Um hier eine kleine 
Entlastung zu ermöglichen, habe ver.di 
die Erhöhung der Unterhaltsbeihilfe um 

20 Euro durchgesetzt. „In der vergange-
nen Tarifrunde haben wir bessere Zu-
gangsvoraussetzungen zur Unterhalts-
beihilfe erreicht“, erläutert Oskar Michel, 
Vorsitzender der Jugend im ver.di-Bun-
desfachbereich. „Dadurch kommen 

mehr Auszubildende und 
dual Studierende in den 
Genuss.“ Dennoch sei bei 
den stetig steigenden 
Mietpreisen das Thema 
Unterhaltsbeihilfe auch 
für die Zukunft nicht erle-
digt. „Hier müssen wir 
noch dranbleiben“, be-
tont Oskar Michel.

Soforthilfe für dual 
Studierende

Ein weiteres drängendes 
Problem hat ver.di für die 
dual Studierenden ange-
packt. „Tariflich abgesi-
chert ist bisher eine Fahrt 
zur Hochschule und zu-
rück. Diese Kosten über-
nimmt die Telekom“, er-
klärt Oskar Michel. Als 
diese Fahrtkostenübernah-
me tariflich abgesichert 
wurde, sei die Regelung 
sinnvoll gewesen. Damals 
seien die dual Studieren-
den nach Leipzig zur 
Hochschule gefahren und 
für die Hochschulzeit auch 
dort geblieben. Inzwischen 
sei die Ausbildung aber 
dezentral. Dies bedeute, 

dass die dual Studierenden jeden Tag 
nach Hause fahren. Die erhöhten Kosten 
würden bisher nicht von der Telekom 
übernommen. „Wir werden die Frage der 
Fahrtkosten in den kommenden sechs 
Monaten zwischen den Tarifparteien auf-
greifen“, erläuterte Frank Sauerland. Dazu 
gäbe es eine feste Verabredung mit der 
Arbeitgeberseite. Bis zu einer Einigung in 
dieser Frage hat sich ver.di mit der Tele-
kom darauf geeinigt, dass für die kom-
menden sechs Monate die dual Studieren-
den monatlich 20 Euro erhalten. Dieser 
Betrag wird in einer Summe (120 Euro) im 
Juli ausgezahlt.

Übernahme trotz Kurzarbeit

Auch die Übernahme von Auszubilden-
den bei der Deutsche Telekom Privatkun-
den-Vertrieb GmbH (PVG) ist trotz Kurz-
arbeit in diesem Unternehmensteil gesi-
chert. „Wir haben eine Übernahmequote, 
die weiterhin Bestand hat“, betont Oskar 
Michel.  SIL

JUGEND

Erhöhung der Vergütungen für Auszubildende 
und dual Studierende: 
  + 40 Euro ab 1. Juli 2020 
  + 40 Euro ab 1. Juli 2021 
  Erhöhung der Unterhaltsbeihilfe um 20 Euro 

ab 1. Juli 2020 auf dann 270 Euro 
 
Die Incentivierung für EQ’ler wird zum 1. Juli 
2020 erhöht auf
  den Wert von einmal 300 Euro bei Übernahme 

ins 1. Ausbildungsjahr (+50 Euro),
  den Wert von einmal 600 Euro bei Übernahme 

ins 2. Ausbildungsjahr (+100 Euro)

„Ein Thema, das bei uns 
im Fachbereich Gewicht 
hat, ist die Forderung 
der Jugend.“

Frank Sauerland,  
ver.di-Verhandlungsführer 
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Sicherheit auch in Kurzarbeit
Seit dem 18. März hatten die Behörden angeordnet, bundesweit fast alle 
Geschäfte zu schließen. Davon waren auch die T-Shops betroffen. ver.di hat-
te deshalb mit der Arbeitgeberseite vorsorglich vereinbart, die bestehende 
Kurzarbeiterregelung zu modifizieren. Rückwirkend zum 18. März wurden 
die Beschäftigten der Deutsche Telekom Privatkunden-Vertrieb GmbH (PVG), 
in Kurzarbeit geschickt. Durch den neuen Tarifvertrag Kurzarbeit konnte 
ver.di für sie einen Schutzschirm erreichen. 

„Kurzarbeit war für uns Neuland. Bisher 
gab es das bei der Telekom nicht“, erläu-
tert ver.di-Verhandlungsführer Frank Sau-
erland. Die Tarifparteien mussten tief in 
die gesetzlichen Bestimmungen eintau-
chen, um die Beschäftigten vor finanziel-
lem Schaden zu bewahren. 

Risiken der Kurzarbeit begrenzt

Durch den tariflichen Zuschuss erreichte 
ver.di Sicherungslinien, die für die meis-
ten PVG-Beschäftigten bedeuten, dass 
sie, bezogen auf ihr bisheriges Mo-
nats-Nettoentgelt, zwischen 96 bis zu 
100 Prozent netto erhalten. Die unter-
schiedlichen Prozentzahlen ergeben sich 
aus der individuellen Situation der Be-
schäftigten (Steuerklasse, 
Kinderfreibeträge). Das 
Kurzarbeitergeld wird 
zum üblichen Zahlungs-
zeitpunkt gezahlt. Der Ar-
beitgeber geht in Vorleis-
tung, falls er das staatli-
che Kurzarbeitergeld erst 
später erhält. Der nun 
abgeschlossene Tarifver-
trag zur Kurzarbeit PVG 
trat rückwirkend zum  
1. März 2020 in Kraft und 
hat zunächst eine Laufzeit 
bis Ende Feb ruar 2021. 
„Dies ist ein sehr gutes 
Tarifergebnis, gerade jetzt 
in dieser schwierigen Zeit. 
Es gibt den Beschäftigten 
ein großes Stück Sicher-
heit“, betont Oskar Mi-
chel, Betriebsrat bei der 
PVG. Zudem konnte er-
reicht werden, dass 50 
PVG-Beschäftigte die Kol-
leg*innen in den Callcen-
tern unterstützen und 
damit von der Kurzarbeit 
ausgenommen sind. „Sie 
sind im Bereich der Deut-
sche Telekom Service 
GmbH eingesetzt und 

chatten mit den Kunden am Heimarbeits-
platz“, erläutert Oskar Michel. 
 
Sonstige tarifliche Leistungen

Die Kurzarbeit wird nicht beim Urlaubs-
geld, bei den gesetzlichen Feiertagen, 
vermögenswirksamen Leistungen und 
bei der betrieblichen Altersvorsorge be-
rücksichtigt. Dies bedeutet, dass die 
Beschäf tigten ihre Ansprüche so behal-
ten, als ob es  keine Kurzarbeit geben 
würde. Dies gilt auch für die Anlaufzeiten 
zur Bandwanderung und die Zeit der Be-
triebszugehörigkeit. Ansprüche auf Zu-
schläge, die während der Kurzarbeit ent-
stehen, werden so lange die Kurzarbeit 
gilt, nicht wie gewohnt dem Arbeitszeit-

konto gutgeschrieben, sondern ausge-
zahlt.

Das Prämienmodell wird ab dem zwei-
ten Quartal 2020 für die in Kurzarbeit 
einbezogenen Bereiche ausgesetzt. De-
tails dazu wurden zwischen dem Be-
triebsrat und der Arbeitgeberseite verein-
bart.

Einige wenige T-Shops durften im Ap-
ril wieder öffnen. Der Gesetzgeber hatte 
sie als notwendig für die Grundversor-
gung der Bevölkerung erklärt. Mitarbei-
ter*innen, die in diesen sogenannten 
„Versorgungsshops“ eingesetzt werden, 
erhalten eine pauschale Prämie von zehn 
Euro am Tag.

Frauen, die sich im Mutterschutz be-
finden und Arbeitnehmer*innen in Alters-
teilzeit nehmen nicht an der Kurzarbeit 
teil. Auch Auszubildende, dual Studieren-
de sowie Praktikant*innen und Werkstu-
dent*innen werden ebenfalls nicht in die 
Kurzarbeit einbezogen.

Für die Dauer der Kurzarbeit gelten 
reduzierte und konkret festgelegte Ar-

beitszeiten, die auch exakt 
einzuhalten sind. Die bisher 
geltenden Schwankungs-
breiten aus dem Arbeitszeit-
konto stehen für die Zeit der 
Kurzarbeit nicht zur Verfü-
gung. Die jeweilige Reduzie-
rung der Arbeitszeit erfolgt 
im Rahmen des tatsächlich 
vorliegenden Arbeitsaus-
falls.

Fazit

Die Einführung von Kurzar-
beit ist ein absolutes Novum 
im Konzern Deutsche Tele-
kom AG. Die Auswirkungen 
der Corona-Krise haben je-
doch hier erhebliche Auswir-
kungen auf die PVG insge-
samt und hier besonders 
stark in den T-Shops. ver.di 
steht auch in Krisenzeiten für 
die Mitglieder bereit und hat 
in den Verhandlungen er-
reicht, dass die Folgen für die 
Beschäftigten soweit wie 
möglich abgemildert wur-
den. Für Fragen der Beschäf-
tigten stehen die ver.di-Ver-
trauensleute und ver.di-Be-
triebsräte zur Verfügung. SIL

DEUTSCHE TELEKOM PRIVATKUNDEN-VERTRIEB GMBH
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Zum Redaktionsschluss
war erkennbar, dass 
T-Shops vermehrt wieder 
öffnen dürfen. ver.di und 
die Telekom verhandelten 
zum Redaktionsschluss 
bereits Regelungen zur 
Reduzierung der Kurz-
arbeit!
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Hochbetrieb im Callcenter 
Der Telekom bescherte die Corona-Krise 
zahlreiche neue Kunden im Festnetz- 
und Mobilfunkbereich, Bestandskunden 
erweiterten ihre Verträge. Während bei 
den Geschäftskunden das Anrufvolumen 
in den Callcentern zurückging, stieg es 
massiv bei den Privatkunden. Dies wurde 
auch ausgelöst durch das Telekom-An-
gebot sechs Monate Disney+ kostenfrei 
zu sehen. Außerdem schenkte die Tele-
kom den Mobilfunkkunden in vielen Ta-
rifen zehn Gigabite Datenvolumen. Zu-
sätzlich startete noch vor Ostern eine 
Aktion der Telekom: Sie stellte Altenhei-
men und Pflegeeinrichtungen 10 000 
Smartphones zu einem symbolischen 

Preis von jeweils ei-
nem Euro zur Verfü-
gung.  „Wir haben 
viele Kunden, die 
jetzt ihre Bandbreite 
erhöhen, Verträge er-
weitern und Neuver-
träge abschließen“, 
sagt Tomas Lenk, 
freigestellter Be-

triebsrat bei der Deutschen Telekom Ser-
vice GmbH Region Nord. Rund 19 800 
Beschäftigte hat das Unternehmen, im 
Innendienst wechselten etwa 90 Prozent 
der Kolleg*innen in das  Homeoffice. 
„Dafür mussten drei Kriterien erfüllt wer-

den: Sie müssen ungestört arbeiten kön-
nen, Kundendaten durften für Dritte 
nicht einsehbar sein und sie mussten 
eine Datenschutzvereinbarung unter-
schreiben“, betont Tomas Lenk. Beschäf-
tigten, die privat keinen Internetan-
schluss haben, stellte die Telekom eine 
LTE-Box oder andere Lösungen zur Ver-
fügung. Der Privatkundenbereich wird 
derzeit intern unterstützt, um die Warte-
zeiten der Kunden zu verkürzen. Auch 
50 Beschäftigte der Deutsche Telekom 
Privatkunden-Vertrieb GmbH, die eigent-
lich in den geschlossenen T-Shops arbei-
ten, wurden zusätzlich im Privatkunden-
bereich eingesetzt.  SIL

HELDEN IN DER KRISE

TELEKOM

Homeoffice ist eines der Schlagworte der 
Corona-Krise. Im Homeoffice sollen Be-
schäftige den Betrieb ihres Unternehmens 
aufrechterhalten ohne ins Büro zu kom-
men, um dadurch Infektionsrisiken zu 
minimieren. Schöne Idee – funktioniert 
aber nicht unbedingt von selbst. 

René Kircheis arbeitet bei IBM in 
Flensburg und ist für die Betreuung und 
den technischen Support von Mitarbei-
ter*innen eines großen deutschen Luft-
fahrtunternehmens zuständig. „Von ei-
nem Tag auf den anderen wurden dort 
tausende Beschäftigte nach Hause ge-
schickt und sollten dort weiterarbeiten. 

Die Kolleginnen und 
Kollegen hatten aber 
gar nicht die techni-
schen Voraussetzun-
gen, um sicher auf 
die Systeme ihres Un-
ternehmens zuzugrei-
fen. Das haben wir 
dann in ein paar Ta-
gen geregelt“, erin-

nert er sich. „Außerdem gab es einen 
steilen Anstieg von Handlinganfragen 
rund um die Themen WLAN zu Hause, 
VPN-Verbindungen und die Verwendung 
von Token, die Passwörter generieren.“

In einer großartigen Aktion und mit ganz 
viel Teamwork haben die Kolleg*innen in 
Flensburg es geschafft, im März tausende 
Tokens im System auf die Nutzer zu regis-
trieren und versandfertig zu machen. 

René Kircheis ist Mitglied im ver.di-Be-
triebsgruppenvorstand IT und Vorsitzen-
der des Betriebsrates. Seine lustigste 
Erinnerung war das Einpacken der To-
kens. Da stand er an einem Tag neben 
der örtlichen Personalleiterin, mit der es 
sonst im Betriebsrat durchaus intensive 
Diskussionen gibt, in einer improvisier-
ten Packstraße und klebte Umschläge 
zu. 

Ins Homeoffice kommt man nicht von selbst …
IBM

Tomas Lenk

ARBEITSWELT
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Deutschland bleibt zu Hause: Dies war für Wochen der 
gesellschaftlich alles beherrschende Slogan. Doch für 
Homeoffice oder auch dem Kampf gegen Langeweile 
mit Onlinespielen und Streamingdiensten sind stabile 
Netze und IT-Systeme erforderlich. Damit alles „rund“ 
läuft, arbeiten für uns alle die Beschäftigten der Tele-
kommunikations- und IT-Branche auf Hochtouren. Wäh-
rend Corona Deutschland fest im Griff hatte, wurde ihre 
Leistung umso sichtbarer. 

In dieser schwierigen Zeit mussten Probleme schnell 
und flexibel gelöst werden, jeder und jede packten mit 

an: Betriebsvereinbarungen wurden in Rekordzeit ver-
handelt und bei IBM half eine Personalleiterin gemein-
sam mit dem Betriebsrat in einer improvisierten Pack-
station Umschläge zuzukleben. Und auch die Politik 
erkannte den Wert von Telekommunikationsunterneh-
men und funktionierenden Netzen, ein Verkauf der Tele-
kom-Aktien steht für die Bundesregierung nicht mehr 
zur Diskussion. Wir können hier nur ein Schlaglicht auf 
die Leistungen der Beschäftigten zeigen. Doch jetzt wur-
de sichtbar, dass sie systemrelevant sind – immer, nicht 
nur in der Pandemie.    

René Kircheis
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 Vorbereitungen liefen schon früh an
Bei Vodafone hat die Geschäfts-
führung sich früher als viele andere 
Unternehmen auf die Corona-Krise 
vorbereitet. 

VON PETRA SCHUSTER  
UND PETRA HESSE

Bereits Ende Februar hat unsere Ge-
schäftsführung eine Corona-Task Force 
mit Expert*innen aus allen Geschäftsbe-
reichen ins Leben gerufen.

Die Task Force steht in Kontakt mit 
den zuständigen Behörden, dem Be-
triebsarzt, den Kolleg*innen und Füh-
rungskräften. Sie reagiert schnell auf 
neue Situationen, kommuniziert aktuell 
über eine eigene Intranetseite und per 
E-Mail. FAQs für die Kolleg*innen wur-
den erarbeitet und ständig aktualisiert. 
Auch HR berichtet in regelmäßigen Up-
dates zu den getroffenen Maßnahmen 
und gibt verbindliche Handlungsanwei-
sungen.

Die Präsenz am Arbeitsplatz wurde 
seit Anfang März immer weiter reduziert. 
Meetings sollen nur noch virtuell statt-
finden, Geschäftsreisen unterbleiben. 
Alle internen Veranstaltungen, wie zum 
Beispiel Betriebsversammlungen, wurden 
abgesagt. Seit Mitte März arbeiten so 
gut wie alle Mitarbeiter*innen im Innen-
dienst und aus den Shops im Home-
office.

Petra Schuster, Betriebsrätin am 
Standort Heidelberg: „Es war wirklich 
enorm, wie schnell unser Arbeitgeber 
auf diese Krise reagiert hat. Bei allem 

stand immer die Ge-
sundheit der Kolle-
ginnen und Kollegen 
im Vordergrund. El-
tern wurde ermög-
licht, bis zu fünf Tage 
unter Fortzahlung des 
Gehalts zu Hause zu 
bleiben, Urlaub und 
Gleitzeit abzubauen, 

um ihre Kinder zu betreuen. In einer kon-
zertierten Aktion wurden hunderte Note-
books ausgegeben, sodass seit Mitte 
März so gut wie alle im Homeoffice ar-
beiten können. Es ist erstaunlich, wie 
reibungslos die Arbeit von zu Hause aus 
funktioniert.“

Petra Hesse, Betriebsratsvorsitzende 
am Standort Hannover: „Halb Deutsch-
land arbeitet inzwischen im Home office. 
Deshalb ist es wichtig, unser Netz stabil 

zu halten. Störungen 
müssen weiterhin 
durch Techniker im 
Außendienst beho-
ben werden. Hier 
wurden aber die Ein-
sätze auf ein notwen-
diges Maß reduziert. 
Unsere Kolleginnen 
und Kollegen vor Ort 
haben genaue Ar-

beitsanweisungen erhalten. Schutzaus-
rüstung wie Desinfektionsmittel, Schutz-
bekleidung und Masken wurden zur 
Verfügung gestellt und ein Techniker 
kann seinen Einsatz abbrechen, wenn die 
Situation für ihn bedenklich erscheint.“

TELEKOMMUNIKATION

VODAFONE

Petra Schuster

Petra Hesse

Späte Einsicht: Telekom plötzlich relevant
Die Bundesregierung hat die Tele-
kom als „sicherheitsrelevant“ einge-
stuft. Mit ihrem überraschenden Be-
kenntnis hat die Bundesregierung 
festgelegt, dass der Staat auch wei-
terhin mindestens eine Sperrminori-
tät an der Telekom halten muss.

„Eine Beteiligung des Bundes an der 
Deutschen Telekom AG ist im sicherheits-
politischen Interesse des Bundes“, heißt 
es in einem Bericht, der der F.A.Z. vor-

liegt. Laut F.A.Z. wurde dieser Bericht am 
19. Februar vom Bundeskabinett be-
schlossen. Wenige Wochen später befand 
sich die Republik in der Corona-Krise und 
den Telekommunikationsanbietern wurde 
zugesprochen, dass sie „systemrelevant“ 
sind. Dies bedeutet für die Beschäftigten, 
dass sie zum Beispiel Anspruch auf Kin-
derbetreuung haben, wenn beide Eltern-
teile in systemrelevanten Berufen arbei-
ten, obwohl Schulen und Kindergärten 
geschlossen sind.  SIL Fo
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In Lindlar steht seit Ende 
März Pflegeroboter Pepper 
im Kassenbereich des Ede-
ka-Marktes. Sein Job: Er 
weist Kunden darauf hin, 
Abstand zu halten und sich 
vor einer Ansteckung mit 
dem Coronavirus zu schüt-
zen. Außerdem wirbt er für 
Rücksichtnahme und Solida-
rität untereinander und rät 
mit kindlich-freundlichem 
„Gesichtsausdruck“ von 
Hamsterkäufen ab.  DPA

In Rekordzeit zu  
Betriebsvereinbarungen
Vor besonderen zeitlichen Heraus-
forderungen stand der Konzernbe-
triebsrat der Telefónica Deutschland 
Holding AG aufgrund der Corona 
Krise, da Kolleg*innen in den Custo-
mer Service Centern sehr schnell 
eine Möglichkeit für eine Home-
office-Regelung erhalten sollten.

VON JAN-ERIK WALTER UND  
ARND WITTHÖFT  

Während für viele Teile des Konzerns eine 
Home office-Regelung bereits seit vielen 
Jahren besteht, war das für den Customer 
Service bisher nicht ausreichend der Fall. 
Da aber der Gesundheitsschutz und die 
Aufrechterhaltung des Betriebes in Zeiten 
von Corona dringend Lösungen erforder-
ten, waren sich der Konzernbetriebsrat 
und der Arbeitgeber rasch einig, hier eine 
grundsätzliche Vereinbarung für die Zeit 
der Pandemie zum Wohl der Kolleg*innen 
abzuschließen. Am letzten Freitagnach-
mittag im März kamen der Konzernbe-
triebsrat und Vertreter der Geschäftslei-
tung per Videokonferenz zusammen, 

diskutierten Regelungen und suchten 
Kompromisse. Es gelang quasi über Nacht 
eine gemeinsame Vereinbarung ab-
schlussreif aufzustellen, was von beiden 
Betriebspartnern Mut und Zugeständnis-
se abverlangte. Es wurde auch vereinbart, 
eine dauerhafte Home office-Lösung für 
den Customer Service nach Ende der Kri-
se auf Basis der gewonnenen Erfahrun-
gen zusammen zu prüfen. Der Konzern-
betriebsrat beschloss in einer Sondersit-
zung am folgenden Tag, damit diese 
Vereinbarung noch mit Beginn der neuen 
Woche in die technische und organisato-
rische Umsetzung gehen konnte. Damit 
ist die Kundenbetreuung per E-Mail, Chat 
oder Telefon für die Beschäftigten auch 
aus dem Homeoffice möglich. Dafür stellt 
der Arbeitgeber die notwendige Hard-
ware zur Verfügung. Allerdings wird dies 
nur schrittweise möglich sein, da zu-
nächst die benötigten Laptops besorgt 
werden müssen. 

Shops geschlossen

Durch die Corona-Krise mussten auch die 
Shops der Telefónica in Deutschland 
schließen. Damit wurde einem Großteil 
der Mitarbeiter der Telefónica Retail 
GmbH in diesem Teil des Telefónica-Kon-
zerns in Deutschland die Grundlage für 
das tägliche Geschäft entzogen. Der Ar-
beitgeber sah die Notwendigkeit zeitnah 
Kurzarbeitergeld zu beantragen, um einen 
Teil der fehlenden Einnahmen für das Un-
ternehmen auszugleichen und den Mit-
arbeiter*innen weiterhin sichere Arbeits-

plätze zu bieten. Die Betriebspartner ka-
men rasch überein, Verhandlungen aufzu-
nehmen und eine Betriebsvereinbarung 
abzuschließen. Gesetzlich beträgt das 
Kurzarbeitergeld 60 Prozent vom Netto 
ohne Kinder und 67 Prozent mit Kindern. 
Es gelang auch dem unternehmensein-
heitlichen Betriebsrat der Telefónica Retail 
GmbH zusammen mit dem Arbeitgeber in 
kürzester Zeit der Abschluss einer Be-
triebsvereinbarung. Darin enthalten ist 
auch die Zusage des Arbeitgebers, das 
Kurzarbeitergeld auf 100 Prozent des Net-
tolohns für März und April aufzustocken. 
Finanzielle Sicherheit besteht auch für 
Sonderleistungen, wie zum Beispiel der 
Altersvorsorge, die nicht gekürzt werden. 

Fazit: Beide Beispiele zeigen, dass Be-
triebspartner gemeinsam und pragma-
tisch – auch sehr schnell – im Interesse 
der Belegschaft an einem Strang ziehen 
können, wenn das gemeinsame Ziel klar 
ist. Für die Kolleg*innen bedeutet es ein 
Stück Sicherheit in dieser schwierigen Zeit 
und für die Unternehmenskultur lautet 
die Botschaft, dass (nicht nur) Krisen am 
besten gemeinsam gemeistert werden. 

Jan-Erik Walter 
Konzernbetriebsrats-
vorsitzender 
Telefónica  
Deutschland  
Holding AG

Fo
to

: 
H

ei
n

ri
ch

 M
ai

n
ka

 
Arnd Witthöft 

Betriebsratsmitglied 
Telefónica  

Retail GmbH 
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Beförderungsaussicht für A 13 verbessert
Die Amtszulage bei der Besoldungsgruppe A 13 können künftig bis zu  
20 Prozent aller Beamt*innen der nichttechnischen Laufbahn erhalten.

VON ANDREAS FRANKE

Zum 1. Januar 2020 ist das Besol- 
dungsstrukturenmodernisierungsgesetz 
(BesStMG) in Kraft getreten. Dieses bein-
haltet unter anderem die Vergabemög-
lichkeit der Amtszulage A 13+Z für Be-
amt*innen der Besoldungsgruppe A13 im 
nichttechnischen Dienst.

ver.di begrüßt, dass hier die nichttech-
nische und technische Laufbahn des ge-
hobenen Dienstes wieder gleichbehan-
delt wird. Amtszulagen sind unwiderruf-

lich und ruhegehaltfähig. Sie sind Be-
standteil des Grundgehaltes. Das mit 
einer Amtszulage bewertete Statusamt 
stellt eine Beförderung dar.

 
Fünf Prozent Beförderungsquote

Seit 2019 gibt es wieder eine Beförde-
rungsquote in Höhe von fünf Prozent bei 
der Deutschen Telekom. ver.di und der 
Konzernbetriebsrat der Deutschen Tele-
kom hatten sich gemeinsam erfolgreich für 
die Rücknahme der auf drei Prozent abge-
senkten Beförderungsquote eingesetzt.

Theorie und Praxis

Tatsächlich könnten theoretisch die ers-
ten fünf Prozent der Beamt*innen A 13 nt 
die neue Amtszulage erhalten. Es gibt 
allerdings ein Hindernis: Da das Gesetz 
sehr kurzfristig in Kraft getreten ist, feh-
len für das Jahr 2020 die notwendigen 
Voraussetzungen, nämlich durchgängige 
Beurteilungen.

Doppelte Planstellenanzahl in 2021

Positiv: Die Beförderungsquote für 2020 
bleibt erhalten, sie geht nicht verloren! 

In Gesprächen mit dem Telekom-Vor-
stand haben ver.di und der Konzernbe-
triebsrat der Deutschen Telekom erreicht, 
dass im Jahr 2021 wieder die doppelte 
Anzahl an Planstellen zur Verfügung steht 
– fünf Prozent aus dem Jahr 2020 und 
fünf Prozent im Jahr 2021, also insgesamt 
zehn Prozent!

Die für 2020 gesicherten Planstellen im 
Jahr 2021 schaffen kurzfristig und nach-
haltig berufliche Perspektiven für unsere 
verbeamteten Kolleginnen und Kollegen 
A 13 im gehobenen nichttechnischen 
Dienst.

Link zum Besoldungsstrukturenmoderni-
sierungsgesetz
�https://tinyurl.com/ 

tjawww4
oder einfach QR-Code  

scannen

TELEKOM

ver.di will Altersteilzeit verlängern
Die Möglichkeit, für Beamt*innen in 
Altersteilzeit gehen zu können, soll 
auch über das Jahr 2020 hinaus wei-
ter möglich sein. Das fordert ver.di 
und sie setzt sich bei der Telekom 
und im politischen Raum nachhaltig 
dafür ein.

 
Die Telekom-Beamtenaltersteilzeitverord-
nung (Telekom-BATZV) ist die Rechts-
grundlage für die bei der Deutschen Tele-
kom AG beschäftigen Beamt*innen mit 
Anspruch auf Besoldung. Danach können 
sie die Möglichkeit der Altersteilzeit noch 
bis zum Ende des Jahres 2020 nutzen. Die 
Altersteilzeit muss, solange keine Verlän-
gerung beschlossen ist, vor dem 1. Janu-

ar 2021 beginnen und sich über die ge-
samte Zeit bis zum Eintritt in den Ruhe-
stand erstrecken. Betriebliche oder be-
triebswirtschaftliche Belange dürfen nicht 
entgegenstehen.

ver.di fordert, dass die Frist zur Bewilli-
gung von Altersteilzeit nach der Te lekom-
Beamtenaltersteilzeitverordnung mindes-
tens bis Ende 2024 verlängert wird.  

Als wichtigen erfolgreichen Schritt 
dazu bewertet ver.di, dass alle beteiligten 
Akteure, nämlich ver.di, Telekom und das 
Bundesfinanzministerium gemeinsam die 
Verlängerung der Telekom-BATZV nun 
forciert angehen werden.

Zuletzt war die Telekom-BATZV vom 
21. März 2013 (BGBl. I S. 594) in Para-

graph 1 Abs. 1 Nr. 3 zur Änderung der 
Telekom-BATZV durch Artikel 3 der Ver-
ordnung vom 12. Oktober 2015 zur Ein-
führung von Lebensarbeitszeitkonten 
(BGBl. I S. 1685) und zur Änderung wei-
terer Vorschriften für die bei Telekom be-
schäftigten Beamt*innen geändert, und 
die Geltungsdauer für die ATZ bis zum  
31. Dezember 2020 verlängert worden.

Beratung einholen

Aktive und zugewiesene Beamt*innen 
müssen drei Monate vor der ATZ, beur-
laubte Beamt*innen vier Monate vorher 
ihren Antrag stellen. Die ver.di-Betriebs-
gruppe und der ver.di-Betriebsrat vor Ort 
helfen bei Fragen gerne weiter.
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IBM-TARIFRUNDE 2020

Beteiligungsorientierte Gewerkschaftsarbeit 
geht auch virtuell
Für die Tarifrunde 2020 waren bei 
IBM etliche Veränderungen geplant, 
aber dass es so kommen würde, war 
nicht vorauszusehen. Die Corona- 
Pandemie wirkt sich auch auf die 
 Tarifrunde bei IBM aus. 

Anfang März traf sich die ver.di-Tarifkom-
mission im IBM-Konzern zu einer tradi-
tionellen Jahresauftaktklausur in Hirsau 
am Rande des Schwarzwaldes, um das 
tarifpolitische Jahr 2020 vorzubereiten. 
Die Diskussion mit Vertretern der IBM-Ge-
schäftsleitung bestätigte, was schon in 
der Tarifrunde 2019 angedeutet worden 
war: IBM strebte offensichtlich an, welt-
weit ein neues Tool, den IBM Compensa-
tion Advisor mit Watson, einzusetzen und 
darüber auch die nationalen Budgets zu 
verteilen. Die Gehaltsprogramme mög-
lichst aller IBM-Landesgesellschaften sol-
len dann zum Juni in die Planung ge-
bracht und zum September umgesetzt 
werden. In den vergangenen Jahren wa-
ren die Vorbereitungen für die jeweiligen 
Tarifrunden im Mai gestartet. 2020 muss-
te das schneller gehen, denn wenn erst 
einmal die Budgets aufgestellt werden, 
sollten die berechtigten Forderungen der 
IBMer*innen, die in Deutschland von 
ver.di vertreten werden, optimal durchge-
setzt werden. 

Umgehend organisierten die ver.di-Be-
triebsgruppen im IBM-Konzern Mitglie-
derversammlungen, um die Kolleg*innen 
in die Forderungsfindung einzubeziehen. 
So geht beteiligungsorientierte Gewerk-
schaftsarbeit. Schon am 6. März wurde in 
Hamburg und dann am 10. März in Düs-
seldorf intensiv und kompetent diskutiert. 

Videokonferenzen  
statt Versammlungen

Mitte März änderte sich dann die Lage 
dramatisch. Die Auswirkungen der Coro-
na-Pandemie für Deutschland wurden 
deutlich. Ausgangsbeschränkungen kün-
digten sich an und der ver.di-Bundesvor-
stand positionierte sich neu zur Durchfüh-
rung von Sitzungen und Veranstaltungen. 
Die Betriebsgruppen bei IBM reagierten 
extrem flexibel und starteten quasi ad 
hoc eine agile Gewerkschaftsarbeit. „Die 
Betriebsgruppen haben von einem Tag 
auf den anderen in wenigen Telefonkon-
ferenzen die Lage neu bewertet und die 

eigentlichen Pläne über den Haufen ge-
schmissen“, erinnert sich Bert Stach, 
ver.di-Konzernbetreuer für IBM. Thomas 
Rüter, Vorsitzender der ver.di-Betriebs-
gruppe Böblingen-Ehingen machte 
 damals sofort klar: „Wir können Gewerk-
schafts arbeit virtuell auch so organisieren, 
dass sich alle gut beteiligen können, un-
sere Arbeit transparent bleibt und auch 
Nicht-Mitglieder spüren, wie wichtig 
ver.di bei IBM ist.“ Und so wurde die ge-
samte Vorbereitung der Tarifrunde 2020 
ins Netz und in Videokonferenzen ver-
lagert.

Allerdings funktioniert Gewerkschafts-
arbeit im Internet anders. „Eine unserer 
ersten Fragen war: Wie erreichen wir alle 
Kolleg*innen in den Lokationen? Wir kön-
nen ja keine Flyer oder Einladungen mehr 
verteilen, um auch Nichtmitglieder auf 
unsere Veranstaltungen und Aktionen 
hinzuweisen“, blickt Monika Hannig, Vor-
sitzende der ver.di-Betriebsgruppe Mün-
chen auf die Umstellung auf Videokonfe-
renzen zurück. Eine Lösung war schnell 
gefunden: Für alle Betriebsgruppen gab 
es Verteilerlisten für alle Beschäftigten der 
jeweiligen IBM-Lokationen. Die Informa-
tionen und Einladungen konnten breit 
gestreut werden. Die Beteiligungen an 
den Videokonferenzen der ver.di-Be-
triebsgruppen war dann sehr gut. Monika 
Hannig: „So viele Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer hatten wir bei einer Betriebs-
gruppenveranstaltung in München noch 
nie. Über 100 Kolleginnen und Kollegen 
hatten sich zu der Videokonferenz einge-

wählt. Ich habe sehr positives Feedback 
darüber erhalten, wie die Informationen 
von der ver.di-Konzernbetreuung bereit-
gestellt wurden und die Diskussion abge-
laufen ist.“

Weiterer Ablauf unsicher

Wie es nun weitergeht, ist allerdings un-
sicher. Die ver.di-Tarifkommission hat in 
einer Videokonferenz am 27. April die 
Lage bewertet und vorerst keine Beschlüs-
se gefasst. „Sobald sich eine Perspektive 
für Verhandlungen in 2020 abzeichnet, 
wird die Tarifkommission die Lage neu 
bewerten, sich positionieren und die not-
wendigen Beschlüsse fassen. Die Empfeh-
lungen der Betriebsgruppen liegen vor 
und werden berücksichtigt“, erklärte 
ver.di-Verhandlungsleiter Bert Stach.

Die ursprünglichen Planungen der IBM 
scheinen zurzeit jedoch auf Eis zu liegen. 
Hintergrund sind wohl zum einen un klare 
Aussichten über die weitere wirtschaft-
liche Entwicklung vor dem Hintergrund 
der Corona-Pandemie und zum anderen 
auch mögliche direkte Auswirkungen auf 
die IBM-Konzernzentrale. Armonk liegt 
im US-Bundesstaat New York, rund 35 
Meilen von Manhattan, dem Epizentrum 
des Corona-Ausbruchs in den USA, ent-
fernt. 

Da die geltenden Gehaltsabkommen 
noch eine Laufzeit bis zum 31. August 
haben, ist mit früheren Verhandlungen 
nun kaum mehr zu rechnen. Diese sind 
vor September auch nicht erzwingbar.

  RED
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Net Cologne:  
Tarif ergebnis 
erreicht
In den Entgelt-Tarifverhandlungen für die 
Beschäftigten der NetCologne GmbH 
konnte am 22. April 2020 ein Verhand-
lungsergebnis erreicht werden. Die Ver-
handlungen wurden per Video-Chat ge-
führt. Die ver.di-Verhandlungskommission 
konnte mit dem Arbeitgeber einen Kom-
promiss vereinbaren, der sowohl die Er-
wartungen der Beschäftigten erfüllt, als 
auch der besonderen Situation des Unter-
nehmens in der Corona-Krise Rechnung 
trägt. Danach erhöhen sich die Entgelte 
der Beschäftigten ab 1. Juni 2020 um 2,5 
Prozent. Ab dem 1. Juni 2021 werden sie 
erneut um zwei Prozent angehoben. Der 
Entgelttarifvertrag hat eine Laufzeit vom 
1. April 2020 bis 31. März 2022. Für die 
Laufdauer sind betriebsbedingte Kündi-
gungen ausgeschlossen. Das Ergebnis 
steht unter dem Vorbehalt der Zustim-
mung der ver.di-Gremien.

Nachdem im Jahr 2019 eine kon-
zernweite Beurteilung der psychi-
schen Gefährdungen einen wissen-
schaftlich fundierten Überblick 
über Belastungen und Gefährdun-
gen geliefert hat, steht nun wieder 
die Entwicklung angepasster Maß-
nahmen auf der Agenda.

Grundsätzlich ist der Arbeitgeber ent-
sprechend Paragraf 3 des Arbeitsschutz-
gesetzes verpflichtet, erforderliche Maß-
nahmen zu treffen, die Sicherheit und 
Gesundheit der Beschäftigten bei der 
Arbeit sicherstellen. Ist also eine Gefähr-
dung ermittelt, ist sie durch geeignete 
Maßnahmen abzustellen oder – wenn 
nicht anders möglich – abzumildern. Da 
eine gefährdungsarme oder gefähr-
dungsfreie Arbeitsumgebung aber nicht 
automatisch eine optimale Arbeitsumge-
bung ist, hat die ver.di-Verhandlungs-
kommission im IBM-Konzern in den ver-
gangenen Jahren ein besonderes Budget 
durchgesetzt. Damit sollen Maßnahmen 
finanziert werden, die über die gesetz-
liche Verpflichtung des Arbeitgebers hin-
ausgehen. Das Besondere dabei ist, dass 
ein Teil des Budgets in den einzelnen 
Tochterunternehmen der IBM und den 

einzelnen Lokationen dezentral veraus-
gabt werden kann und die betrieb lichen 
Interessenvertretungen mitentscheiden. 
„Fast alle dezentralen Steuerungsgrup-
pen haben hier einen hervorragenden 
Job gemacht und kreative Ideen entwi-
ckelt“, resümiert Wolfgang Zeiher, Mit-
glied der IBM-Gesundheitskommission. 
Und Carmen Niess, die ebenfalls für 
ver.di in der IBM-Gesundheitskommission 
sitzt, führt aus: „In den vergangenen Jah-
ren gab es viele Maßnahmen, die die 
 IBMerinnen und IBMer wertschätzen und 
ihnen Unterstützung im Umgang mit 
schwierigen Situationen geben sollten. 
Zum Beispiel auf die jeweilige Arbeitssi-
tuation angepasste Kurse zum Konflikt- 
und Stressmanagement oder zur Ent-
spannung. Manche Maßnahmen waren 
aber auch ganz individuell, wie zum Bei-
spiel die Installation eines Hausnotrufes 
für Beschäftigte, die daheim pflegebe-
dürftige Angehörige haben.“

Für 2020 steht wieder ein Budget in 
Höhe von 1,75 Millionen Euro bereit. 
Trotz der schwierigen Lage durch die 
Corona-Pandemie werden die dezentra-
len Steuerungskommissionen wieder 
viel Energie daransetzen, passende 
Maßnahmen zu entwickeln.

Maßnahmen zum Gesundheitsschutz:  
Nah an den Beschäftigten

IBM

Am 16. April war der erste Verhandlungstag der Tarifrunde 2020. Erstmals 
sind alle Kabelgesellschaften des Konzerns Vodafone in die Verhandlun-
gen einbezogen. Hierbei müssen die unterschiedlichen Tariflaufzeiten der 
Gesellschaften berücksichtigt werden. Sie sollen künftig vereinheitlicht 
werden. 

Die Tarifverhandlungen starteten mitten 
in der Corona-Pandemie. ver.di einigte 
sich mit der Arbeitgeberseite auf „virtu-
elle“ Verhandlungen durch entsprechen-
de Konferenztechnik. Um eine schnelle 
Einigung zu ermöglichen, wurden die 
Forderungen zur Entgelttarifrunde 2020 
auf wesentliche Kernpunkte konzen-
triert, die sich aus den Diskussionen in 
den Betriebsgruppen ergeben haben. 
ver.di fordert eine gerechte und wert-
schätzende Teil habe der Beschäftigten 
an den guten Konzernergebnissen, eine 

„soziale Komponente“ sowie eine über-
proportionale Erhöhung der Vergütun-
gen für die Auszubildenden und dual 
Studierenden. Für ver.di steht zudem das 
Thema Beschäftigungssicherung mit auf 
der Agenda. Die Tarifgespräche waren 
bis zur Drucklegung der KOMM noch 
nicht abgeschlossen.

Über die aktuelle Entwicklung infor-
mieren wir auf unserer Internetseite. 

Aktuelle Informationen: 
 �www.vodafone.verdi.de

Tarifverhandlungen für alle  
Kabel-Gesellschaften gestartet

VODAFONE KABEL DEUTSCHLAND

https://tk-it.verdi.de
https://datagraphis.de
mailto:redaktion.komm%40verdi.de?subject=
https://www.vodafone.verdi.de
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ver.di hält wesentliche Vorschläge 
der Mehrheit der Rentenkommission 
für falsch. Das betont der ver.di-Vor-
sitzende Frank Werneke in einer 
Stellungnahme.

Demnach schlägt die Rentenkommission 
gegen das Votum des DGB einen Korridor 
beim Rentenniveau von 44 bis 49 Prozent 
vor, der künftig – beginnend ab dem Jahr 
2025 – gelten soll. Zudem soll das Ren-
tenniveau ab dem Jahr 2031 auf Grund-
lage von 47 Jahren Durchschnittsver-
dienst anstelle von 45 Jahren berechnet 
werden. „47 Versicherungsjahre – das 
geht an der Lebenswirklichkeit der meis-
ten Beschäftigten komplett vorbei“, stell-
te Werneke klar. Auf diese Weise werde 

das Rentenniveau nur schön gerechnet. 
Das sei durchsichtig: „Alterssicherung ist 
auf das Vertrauen derer angewiesen, die 
jahrzehntelang Beiträge einzahlen und zu 
Recht eine auskömmliche Rente und da-
mit die Honorierung ihrer Lebensleistung 
erwarten“, betonte Werneke.

Bezogen auf das zukünftige Renten-
niveau setze die Mehrheit der Kommis-
sion ein falsches Signal. Sie beschreibe 
einen Korridor mit einer Untergrenze für 
die Absicherung im Alter von nur noch 44 
Prozent. „Dadurch würden die Beziehe-
rinnen und Bezieher unterer Einkommen 
vollends sozial abgehängt. Das betrifft 
insbesondere viele Frauen”, sagte Werne-
ke. „Die unterste Haltelinie für die Rente 
muss bei 48 Prozent gezogen werden – 

dies verbunden mit der Perspektive, das 
Rentenniveau in der Zukunft weiter anzu-
heben.”

Sparen für Viele unmöglich

„Bei der Umsetzung der Kommissionsvor-
schläge darf die Politik diejenigen nicht 
aus dem Blick verlieren, für die die gesetz-
liche Rente die wichtigste Säule ihrer Al-
terssicherung ist“, so Werneke. Ein priva-
tes „Zwangssparen“ der Beschäftigten, 
wie es der Bericht als eine weitere Alter-
native vorsieht, halte er für Menschen, 
die von ihrem Erwerbseinkommen gerade 
so über die Runden kommen, für völlig 
illusionär. „Sollte das realisiert werden, 
wird Altersarmut für ganz viele Menschen 
bittere Realität.“  PM

RENTE

BUCHTIPPS

Schwerbehindertenrecht
Basiskommentar zum SGB IX  
mit Wahlordnung 

Der Basiskommentar erläutert 
das Schwerbehindertenrecht 
im SGB IX Teil 3: Besondere 
Regelungen zur Teilhabe 
schwerbehinderter Menschen. 
Nach der umfassenden  Reform 
durch das BTHG steht in der 
15. Auflage die aktuelle Recht-
sprechung im Fokus, etwa zu 
den Fällen 

 •  Betriebsbedingte Kündigung 
eines schwerbehinderten 
Menschen, wenn keine Wei-
terbeschäftigungsmöglichkeit 
besteht

 • Mitwirkungspflicht des Ar-
beitgebers an der stufenweisen Wiedereingliederung schwer-
behinderter Beschäftigter

 •  Anhörungsrecht und Teilnahme am Auswahlverfahren der 
SBV, wenn sich ein schwerbehinderter Mensch um eine  Stelle 
bewirbt

 •  Verpflichtung des Arbeitgebers zur Unterrichtung der SBV 
über die beabsichtigte Kündigung eines schwerbehinderten 
Beschäftigten

  Autorinnen und Autoren:  
Werner Feldes, Silvia Helbig, Bettina Krämer,  
LL.M., Rainer Rehwald, Bernd Westermann

  15., bearbeitete und aktualisierte Auflage 2020  
(März 2020), 556 Seiten, Bund-Verlag, Frankfurt,  
ISBN 978-3-7663-6954-3 
Preis: 39,90 Euro

Behindertenrecht  
in der Arbeitswelt
Gesetze, Verordnungen, Einleitungen, Übersichten, 
Rechtsprechung 

 •  Alle Gesetze und Verordnun-
gen für die Vertretung von 
Menschen mit Behinderun-
gen

 •  Einführung in das Recht der 
Teil habe von Menschen mit 
Behinderungen

 •  Erläuternde Einleitungen zu 
den Gesetzen

Gesetze plus Information – die 
Formel für erfolgreiche Arbeit 
von Interessenvertretern
Die solide Grundlage bilden 
über 20 relevante Gesetze und 
Verordnungen im Wortlaut oder 
in wichtigen Teilen – natürlich 

auf dem neuesten Stand, unter anderem:

 •  Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz

 •  Behindertengleichstellungsschlichtungsverordnung

 •  Kommunikationshilfenverordnung

 •  Schwerbehinderten-Ausgleichsabgabenverordnung

 •  Technische Regeln für Arbeitsstätten

   Autorinnen und Autoren: 
Nils Bolwig, Maren Conrad-Giese, Henning Groskreutz, 
Daniel Hlava, Diana Ramm

  4., aktualisierte und ergänzte Auflage 2020  
(März 2020), 609 Seiten, Bund-Verlag, Frankfurt 
ISBN 978-3-7663-6959-8 
Preis: 29,90 Euro

Rentenniveau darf nicht weiter sinken
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Datenschutz im Fokus
Auch wenn der Februar noch kein 
Frühlingsmonat ist, traf sich der 
Bundesarbeitskreis Behindertenpoli-
tik (BAK) zu seiner zweitägigen 
Frühjahrstagung in Berlin.

VON MELANIE GRUNOW

Neben den Berichten aus den ver.di-Bun-
desfachbereichen und Landesarbeitskrei-
sen ging es am Nachmittag des ersten 
Tages um den „Datenschutz in der Arbeit 
als Schwerbehindertenvertretung“. Wie 
sich im Vorfeld herausstellte, ist es sehr 
schwierig, eine geeignete Expertise für 
dieses komplexe Thema zu finden. Selbst 
bei den Integrations-/Inklusionsämtern 
konnte man uns keine Referent*innen für 
dieses Thema vermitteln. Deshalb waren 
wir sehr froh, mit Frank Loeding, Schwer-
behindertenvertreter beim Berufsfortbil-
dungswerk Gemeinnützige Bildungsein-
richtung des DGB GmbH (bfw) und Spre-
cher des BAK Behindertenpolitik, auf ei-
nen Fachmann aus den eigenen Reihen 
zurückgreifen zu können.

Neben einem historischen Überblick 
über die Entwicklung des Datenschutzes 
wurde deutlich, dass die Schwerbehinder-
tenvertretungen (SBV) in zweierlei Hin-
sicht vom Datenschutz betroffen sind: 
Zum einen als betroffene Person, da die 
eigenen Daten vom Arbeitgeber gespei-
chert werden. Zum anderen als Verant-
wortliche*r, die*der mit besonders schüt-
zenswerten Daten zu tun hat.

Zu den personenbezogenen Daten ge-
hören Angaben über eine bestimmte 
oder bestimmbare natürliche Person. 
Dazu gehören Name, Alter, Fami-
lienstand, Geburtsdatum und -ort, An-
schrift, Telekommunikation, Ausbildung/
Qualifikation sowie Einkommen. Teil der 
besonders schützenswerten Daten sind: 
Angaben zur Gesundheit (zum Beispiel 
genetische Daten, Krankheiten), biomet-
rische Daten, Herkunft, politische Mei-

nungen/Parteizugehörigkeit, religiöse/
weltanschauliche Überzeugungen, Ge-
werkschaftszugehörigkeit sowie sexuelle 
Orientierung. Unter ganz besonderem 
Schutz stehen hochsensible persönliche 
Daten, beispielsweise zur Gesundheit, zu 
einer Behinderung oder Gleichstellung. 
Sie dürfen nur verarbeitet werden, um 
Rechte oder Pflichten aus dem Arbeits- 
und Sozialrecht wahrzunehmen.

Die Rechtsgrundlage für den Daten-
schutz ist in der neuen europäischen Da-
tenschutzgrundverordnung (EU-DSGVO) 
geregelt, die durch ein neues Bundes-
datenschutzgesetz (BDSG) ergänzt wird. 
Durch den Datenschutz sollen vor allem 
die Persönlichkeitsrechte geschützt wer-
den. Hierfür ist ein äußerst sensibler Um-
gang mit persönlichen Daten und 
EDV-Systemen maßgeblich.

Das Grundprinzip des Datenschutzes 
lautet: Jede Datenverarbeitung ist verbo-
ten, es sei denn, sie ist durch eine gesetz-
liche Bestimmung erlaubt oder die betrof-
fene Person hat ihr Einverständnis dazu 
gegeben. Für die Einhaltung der Vor-
schriften zum Datenschutz ist der Arbeit-
geber verantwortlich. Die SBV gilt als Teil 
der verantwortlichen Stelle beim Arbeit-
geber und steht deshalb mit in der Pflicht. 
Wenn sie selbst Daten erhebt und diese 
nutzt, handelt sie eigenverantwortlich.

Grundsätzlich gilt es in der Praxis, Da-
ten zu vermeiden: Die Sammlung von 
Daten ohne besonderen Anlass – zum 
Beispiel für eine Schwerbehindertenkartei 
– ist unzulässig. Nicht benötigte Daten 
sollte man umgehend löschen. Ein Zu-
griffs- oder Verwertungsrecht auf die von 
der SBV erhobenen Daten gibt es nicht. 
Interessant ist, dass man als SBV nicht der 
Kontrolle des betrieblichen Datenschutz-

beauftragten unterliegt, sondern diese 
Rolle der/die Datenschutzbeauftragte des 
Landes übernimmt.

Weitere wichtige Themen der Tagung 
waren u. a. die aktuellen Entwicklungen 
bei der Änderung der Versorgungsmedi-
zin-Verordnung (VersMedV). Diese wurde 
ja vorerst gestoppt. Besprochen wurde 
auch das „Budget für Ausbildung“, das seit 
dem 1. Januar 2020 gilt (Paragraf 61a SGB 
IX). Es soll jungen Menschen mit Behinde-
rungen den Einstieg in eine betriebliche 
Ausbildung erleichtern und eine Alterna-
tive zur Tätigkeit in einer Werkstatt für be-
hinderte Menschen (WfbM) bieten. Men-
schen mit Behinderungen, die werkstatt-
berechtigt sind, hatten bisher häufig nur 
die Möglichkeit, Leistungen zur beruflichen 
Bildung in einer WfbM oder bei einem an-
deren Leistungsanbieter in Anspruch zu 
nehmen. Mit dieser beruflichen Bildungs-
maßnahme konnten sie jedoch keinen an-
erkannten Berufsabschluss erwerben. Das 
soll sich jetzt ändern, denn mit dem „Bud-
get für Ausbildung“ soll diesen Menschen 
mit Behinderungen eine reguläre Ausbil-
dung ermöglicht werden. Vorbild ist das 
durch das Bundesteilhabegesetz (BTHG) 
eingeführte „Budget für Arbeit“, das voll 
erwerbsgeminderten Menschen zu einem 
regulären Arbeitsverhältnis verhelfen soll. 
Im Gegensatz zum Budget für Arbeit zielt 
das Budget für Ausbildung auf die Erstaus-
bildung am Übergang von der Schule in 
den Beruf ab. Zuständiger Kostenträger für 
das Budget für Ausbildung ist die Bundes-
agentur für Arbeit.

Zum ver.di-Bereich Arbeits- 
markt- und Sozialpolitik
���sopo.verdi.de
oder QR-Code scannen

Melanie Grunow 
ver.di-Referentin 
Teilhabepolitik, 
Schwerbehinderten-
vertretungen  
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Ratgeber »Arbeitsrecht« 
plus Corona-Dossier

In keinem Rechtsgebiet herrscht derzeit so viel Dynamik wie im Arbeitsrecht. Kaum 
verwunderlich, denn die Corona-Pandemie und ihre Auswirkungen auf das 
 wirtschaftliche Leben sind so massiv, dass Gesetzgeber und Exekutive fast täglich mit 
neuen Verordnungen, Gesetzen und Initiativen reagieren. Da erscheint die 
 Neuaufl age des bewährten Ratgebers »Arbeitsrecht« von Wolfgang Däubler genau 
zur richtigen Zeit. Denn der Band vermittelt nicht nur das nötige Rüstzeug, um 
auch ohne juristisches Vorwissen arbeitsrechtliche Probleme erkennen und 
 einschätzen zu können, sondern berücksichtigt zudem die neuesten arbeitsrecht-
lichen Entwicklungen in Folge der Corona-Krise.

Befristet bis zum 30.6.2020 wird die neue Aufl age mit einem »Extra« ausgeliefert – 
dem brandneuen Dossier »Arbeitsrecht in Zeiten des Corona- Virus«. Auf 51 Seiten 
beschreibt Wolfgang Däubler darin alle in der Corona-Krise relevanten arbeits-
rechtlichen Aspekte. Insbesondere geht er auf die Handlungs möglichkeiten von 
Betriebsräten ein. Mit dem Dossier verbunden ist der Zugang zur Online- Version, 
die vom Autor regelmäßig aktualisiert und mit Praxisfällen angereichert wird.

Der seit vielen Jahren bewährte Ratgeber ist übersichtlich gegliedert und stellt alle 
wichtigen Bereiche des Arbeitsrechts dar. Ein ausführliches Stichwortregister 
ermöglicht den gezielten Zugriff auf die umfangreichen Inhalte. Weitere Schwer-
punkte der Neuaufl age:
› Brückenteilzeit
› Aufhebungsverträge ohne psychischen Druck
› Verändertes Unionsrecht durch die Rechtsprechung des EuGH
› Angemessener Mindestlohn
› Offene und heimliche Überwachung durch Videokameras
› Arbeit in der Plattformökonomie?

Mit Dossier »Arbeitsrecht 
in Zeiten des Corona-Virus«
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